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F R A N E X

Egger will in
den Nationalrat
Jean-Pierre Egger steigt in die
eidgenössische Politik ein. Der
Hanfanwalt, der seit dem Som-
mer 2002 in Franex im Broye-
bezirk wohnt, beabsichtigt im
Herbst als Unabhängiger für den
Nationalrat zu kandidieren. Er
muss zwar noch die nötigen Un-
terschriften für die Kandidatur
sammeln, doch das sollte nach
Eggers Angaben kein Problem
sein. Seine Liste will er «Hot-
line» nennen. «Die Politiker ent-
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CHABREY

Sie schaffen und zeigen Kunstvolles
Heute eröffnen Verena
Magdalena Gerber und
Gerhard S. Schürch ihre
Sommerausstellung. Sie
zeigen nicht nur Ton-
skulpturen und Bilder,
sondern beherbergen in
ihrem Maison des Cor-
beaux auch Gäste. 

dem Vorplatz. Hier können sich
Ausstellungsbesucher oder vor-
beifahrende Velotouristen aus-
ruhen und verpflegen. Vor allem
in den Sommermonaten ist die
Veloroute 5 stark befahren. «Es
kommen bis zu 400 Leute pro
Tag. Das brachte uns auf die
Idee, Unterkunft und Verpfle-
gung für Velofahrer anzubieten»,
sagt Gerhard S. Schürch. Und
weil die Gäste auch gerne etwas
DANCEFLOOR/PARTYS
Düdingen. WuKo & Karaoke.

20.00, Planet Edelweiss, Ma-
riahilf. DJ Guru. 

Freiburg. Funky connexion.
22.00, Club 99, Place de No-
va-Friburgo. DJ Jean-Mix 

FILME
Murten. Openair-Kino: Charlie

Chaplin – Modern Times.
21.30, Stadtgraben. Movie
Bar ab 20.00 Uhr. Murten Tou-
rismus, Murten; BZ-Bil-
lettzentrale, Bern.

KINO
Murten. Sommerpause.

SOUNDS
Freiburg. Jazz Parade: Philip

Catherine. 21.30, Place Geor-
ges-Python. 17.00 Steambo-
at Willie, 19.30 Jean-Michel
Pilc, 23.00 Golden City Jazz
Band. 

A U S S E R H A U S

◆ Laura Fehlmann

Das ehemalige Waadtländer
Bauernhaus liegt direkt an der
Veloroute Nummer 5, Romans-
horn–Genf. Der türkisfarbene
Anstrich an den Fensterläden
droht abzublättern, eine Frie-
densfahne flattert. Im Vorgärt-
chen stehen auf rostigen Säulen
drei afrikanisch anmutende
Tonköpfe aus dem Atelier von
Hausherrin Magdalena Verena
Gerber. Zusammen mit ihrem
Lebenspartner Gerhard S.
Schürch hat sie das Haus vor 13
Jahren bezogen, nachdem sie es
zu einem Wohn-, Atelier- und
Kurshaus umgebaut hatten.
Zwei grosse Tonraben auf dem
Dachfirst illustrieren den Na-
men: Maison des Corbeaux. 

Ab heute stehen für drei Wo-
chen Holztische und -bänke auf

anschauen, verlegt das Künstler-
paar seine jährliche Ausstellung
jeweils mitten in den Sommer. 

Schaffen mit Ton
Verena Magdalena Gerber ist

Fachlehrerin für Mal- und Ge-
staltungstherapie und arbeitet
als Plastikerin. Sie versteht ihre
Tonfiguren und -köpfe als «Spur,
als Auslöser, um Lebendiges zu
berühren, Menschliches zu wür-
digen». Sie habe sich gefreut, als
sie in einem Bericht las, dass in
Ghana und der Elfenbeinküste
zur Erinnerung an die Verstor-
benen Tonköpfe aufgestellt wür-
den. «Dass sich bei so grossen
kulturellen Unterschieden Ge-
meinsames finden lässt, faszi-
niert mich», sagt sie. Gerber
stellt ihre Werke seit über 20 Jah-
ren aus, unter anderem in Biel, Bern, Zürich, Montet und mehr-

mals im Maison des Corbeaux,
zu Hause in Chabrey. Nebst ihrer
künstlerischen Tätigkeit ist Ger-
ber für das Kurshaus verantwort-
lich und leitet auch Malateliers.

Drucker, Maler, Verleger
Gerhard S. Schürch ist ausge-

bildeter Schriftsetzer und Grafi-
ker. 1976 machte er sich selbst-
ständig als Holzschneider, Grafi-
ker, Drucker und Verleger. Er
gründete das Atelier und den
Verlag Dendron, gibt Bücher mit
Lyrik und Holzschnitten heraus.
Seine Bilder zeigte er an Ausstel-
lungen im In- und Ausland.
Nach dem Aufbau des Maison
des Corbeaux begann Schürch
mit dem Erteilen von Kursen an

Kinder und Erwachsene. Das
können Schulklassen, Einzel-
personen oder Gruppen sein, auf
Wunsch auch nur für einen Tag.
«Eine Gruppe kann aus Einzel-
bildern ein Ganzes gestalten und
abends ein Bild nach Hause neh-
men», sagt Schürch. Schilder
und Plakate malen, drucken mit
alten Maschinen, alleine und ge-
meinsam grafische Werke entwi-
ckeln – bei Gerhard S. Schürch
ist das ohne weiteres möglich.
Als weiteres Standbein dient ihm
das Ausführen von Auftragsgra-
fiken mit dem Computer. 

Wie Mandalas
Schürchs Holzschnitte und

Ölbilder erinnern an die Manda-
las buddhistischer Mönche. Er

übernimmt Sujets aus der Natur,
abstrahiert Formen und Farben,
ordnet sie, reduziert auf das
Elementare: Kreise, Quadrate,
Linien kombiniert mit klaren,
leuchtenden Farben, immer wie-
der Gelb, Orange, Rot, Violett,
Blau, Grün wie im Regenbogen. 

«Schauen Sie einfach auf die
Friedensfahne am Haus», rät
Gerhard S. Schürch seinen Be-
suchern. Regenbogenfarbig weht
sie am dunklen Gebälk, ein biss-
chen exotisch im Dörfchen zwi-
schen Murten- und Neuenbur-
gersee. Kein Problem. Die Leute
haben sich an die Künstler im
Dorf gewöhnt. «Aber unsere
Kurse besuchen vor allem
Deutschschweizer», sagt Verena
Magdalena Gerber. ◆

BILD LAURA FEHLMANNTonskulpturen und Bilder: Verena Magdalena Gerber und Gerhard S. Schürch
eröffnen heute ihre Sommerausstellung.

B O L LW E R K F E S T I VA L

«Wer neugierig ist, fühlt
sich am BBI wohl»
Das Internationale Boll-
werkfestival Freiburg
wurde mit 5500 Besu-
chern zu einem Publi-
kumserfolg.

«Die neun Abende des BBI wa-
ren für uns wie neun spannende
und gute Tortenstücke eines Ge-
burtstagskuchens», erklärte Oli-
vier Suter, Direktor des Boll-
werkfestivals (BBI), zum Ab-
schluss. Alle Veranstaltungen
sind für die Künstler wie auch
fürs Publikums überzeugend ge-
wesen, führt er weiter aus. «Man
muss nur neugierig sein, um sich
am BBI wohl zu fühlen.» 

Prozesse verdeutlichen
Den Veranstaltern wie auch

dem Publikum werden einige
Programmpunkte in guter Erin-
nerung bleiben. Insgesamt er-
klärte Suter, dass im Rahmen des
BBI Prozesse wichtiger werden
als blosse Projekte. Das Echo des
Publikums stimmt die Verant-
wortlichen zufrieden. «Das Pu-
blikum war auch bei langen und
schwierigeren Inhalten konzen-
triert und hat Geduld und Aus-
dauer bewiesen.» Suter ist über-
zeugt, dass die Zukunft für das
BBI weniger in der Ankündi-
gung grosser und weltberühmter
Stars liege, sondern vielmehr das
Bedürfnis nach Ruhe, Stille,
Nachdenken und Empfinden ge-
stillt werden müsse. 

Die im öffentlichen Raum rea-
lisierten Projekte haben es dem
BBI erlaubt, seinen Dialog mit
der Bevölkerung und der Region
fortzusetzen. Der Brunnen einer
weinenden Frau in der Fussgän-
gerzone der Romontgasse zieht
nach wie vor Kinder und Er-
wachsene an. Nach dem Willen
der Künstlerin Franziska Koch
und der Bollwerkverantwortli-
chen soll die Skulptur als Ge-
schenk an die Stadt dort stehen
bleiben.

Zwei Festivals zeitgleich
Die neun Abende des BBI ha-

ben 5500 Personen angelockt,
dies entspricht gegenüber dem
Vorjahr einer Zunahme um 40
Prozent. Das Publikum, das die
öffentlichen Darbietungen mit-
verfolgt hat, ist nicht erfasst. Auf
die «Konkurrenz» zur Jazz-Para-
de angesprochen, erklärte Oli-
vier Suter: «Bei den Veranstal-
tungen haben wir nicht gemerkt,
dass gleichzeitig die Jazz-Parade
läuft. Aber der Gastrobetrieb des
BBI hat es zu spüren bekom-
men.» In diesem Zusammen-
hang betonte der BBI-Direktor,
wie wichtig es doch für die Stadt
Freiburg sei, einen gut struktu-
rierten Veranstaltungskalender
zu führen. «Jetzt hatten wir mehr
oder weniger parallel das BBI
und die Jazz-Parade, und in einer
Woche, wenn die Jazz-Parade zu
Ende ist, läuft wieder nichts in
Freiburg.» rsh/hus

M U R T E N S E E

Auswärtige Fischer sollen
weiterhin mehr bezahlen
Grossrätin Christiane
Feldmann wundert sich
über die uneinheitlichen
Preise für Fischerei-
patente.

Christiane Feldmann, Stadtprä-
sidentin von Murten, wollte vom
Staatsrat wissen, ob er sich bei
der Neufassung der Konkordate
dafür einsetze, die Ungleich-
behandlung von Einheimischen
und Gästen aufzuheben. Mit we-
nig Aufwand könne ein weiteres
Zeichen gesetzt werden, dass
Gäste in der Dreiseenregion will-
kommen seien und dass der 
Kanton diese Bemühungen un-
terstütze, schreibt Feldmann.

Geld kommt zurück
Der Staatsrat antwortet, dass

die beiden interkantonalen Kon-
kordate gänzlich überarbeitet
und am 19. Mai 2003 von den 
interkantonalen Kommissionen
für Fischerei verabschiedet wor-
den sind. Diese Erlasse müssen
noch genehmigt werden. Es ist
vorgesehen, dass sie am 1. Janu-
ar 2004 in Kraft treten werden.
Das bisherige Reglement
schreibt vor, Preise für Sport-
fischereipatente für Personen,
die ihren Wohnsitz nicht in ei-
nem Konkordatskanton haben,
zu verdoppeln. Die Hälfte dieser
Zuschläge fliesst in den Wieder-
bevölkerungsfonds, das kommt
indirekt den Fischern zugute.

Vom Murtensee kamen 2001
und 2002 zusammen rund 36 000
Franken in den Fonds. Vom
Neuenburgersee waren es 2001
und 2002 rund 7900 Franken.

Zuschläge gegenseitig
Der Grundsatz der Preiszu-

schläge wurde in den neuen
Konkordaten beibehalten, je-
doch mit flexibleren Bestimmun-
gen. Die interkantonalen Kom-
missionen für den Murten- und
den Neuenburgersee schlagen aus
folgenden Gründen einen 100-
prozentigen Zuschlag vor: In
Kantonen, die dem Konkordat
nicht angehören, bestehe keine
Gegenseitigkeit; weiter sieht das
waadtländische Fischereigesetz
einen Zuschlag von höchstens
100 Prozent vor, das neuenbur-
gische schreibt 100 Prozent vor.
Mit der einseitigen Aufhebung
würde ein Patent attraktiver, als
Folge würde der Befischungs-
druck erhöht. Das Amt für Wald,
Wild und Fischerei würde sich
mit einer Zunahme von ausser-
kantonalen Fischern vermehrt
mit Problemen wegen mangeln-
den Kenntnissen der Bestim-
mungen konfrontiert sehen.

Die neuen Konkordate sehen
ab 2004 vor, dass Inhaber von
Sportfischereipatenten Gast-
fischerpatente erwerben und so
Gäste zum Fischen mitnehmen
können. Damit sei laut Staatsrat
ein Schritt in der Tourismusför-
derung getan. pd/hus

IN  KÜRZE

KERZERS. Unfall
Ein 39-jähriger Automobilist
verlor am Montag kurz vor
Mittag auf der A1 Richtung
Bern vor dem Anschluss Ker-
zers aus ungeklärten Gründen
die Herrschaft über sein Fahr-
zeug. Dieses prallte gegen die
Mittelleitplanke und kam in
der Böschung zum Stillstand.
Der Lenker wurde per Rega,
die drei Mitfahrerinnen per
Ambulanz ins Inselspital ge-
führt. Zeugen des Unfalls mel-
den sich bei der Polizei in
Domdidier: 026 3056671. pid

GURWOLF. Unfall
Am Sonntagabend verlor ein
24-jähriger Automobilist auf
der Fahrt Richtung Freiburg
ausgangs Gurwolf die Herr-
schaft über sein Fahrzeug.
Dieses fuhr eine Böschung
hinunter, überschlug sich
mehrmals und kam auf dem
Dach zum Stillstand. Der Len-
ker und seine Mitfahrerin wur-
den leicht verletzt. pid

KERZERS. Verlängert
Der Gemeinderat hat den
Pachtvertrag mit der Märlipin-
te GmbH angepasst und um
15 Jahre verlängert. Gemäss
einer Finanzanalyse ist dies
die wirtschaftlich beste Lö-
sung. Gemäss dem Mietver-
trag sind in den nächsten Jah-
re keine grösseren Investitio-
nen in den Gasthof Seeland
geplant. Durch gestaffelte
Sanierungen soll der Wert
erhalten werden. pd

Verena Magdalena Gerber und
Gerhard S. Schürch vermieten
in ehemaligen Wirtschaftsteil
ihres alten Bauernhauses fünf
Schlafräume mit 23 Betten. Die
Unterkünfte sind teils für (Ve-
lo-)Touristen gedacht, aber
auch für Gruppen und/oder
Einzelpersonen, die bei
Schürch einen Mal- oder Holz-
schnittkurs besuchen. Im sel-
ben Hausteil untergebracht
sind die Ateliers der beiden

Künstler sowie Kurs- und Aus-
stellungsräume. Heute beginnt
ihre alljährliche Sommeraus-
stellung. Gerber zeigt Skulptu-
ren, Schürch Holzschnitte und
Bilder. Öffnungszeiten: Diens-
tag bis Sonntag von 11 bis 19
Uhr. Dazu gibt es Crêpes, Ge-
tränke, Glace. lfc

Maison des Corbeaux, 1589
Chabrey. Telefon 026 677 37 50.
www.dendron-edition.ch 

I N F O B O X

Kunst und Tourismus

fernen sich immer mehr von der
Bevölkerung. Bei mir können
die Leute ihre Anliegen melden,
und ich werde sie im Parlament
oder in der Verwaltung einbrin-
gen», begründet Egger den Na-
men. Eine Listenverbindung ist
nicht vorgesehen, weil er bei den
anderen Parteien «kaum will-
kommen wäre», fügt er an. hus

S C H M I T T E N

Büro mit viel
Erfahrung
Nicht ganz freiwillig hat
Edwin J. Schafer den
Schritt in die Selbststän-
digkeit gewagt und ein
Reisebüro gegründet.

Ende des letzten Jahres musste
der bisherige Arbeitgeber von
Edwin J. Schafer Konkurs an-
melden. Der Schmittner musste
sich neu orientieren. Nach ver-
schiedenen Kontakten mit mög-
lichen Partnern oder Arbeitge-
bern wurde klar, dass nur der
Schritt in die Selbstständigkeit
zu realisieren war. Nach einer
kurzen Vorbereitungszeit wurde
kürzlich in Schmitten die Scha-
fer-Travel GmbH eröffnet. Die
Firma ist spezialisiert auf Grup-
penreisen weltweit. Schafer
hofft, dass er damit in eine Ni-
sche springen kann, weil es in
der Schweiz nur wenige Reise-
veranstalter gibt, die dieses Kon-
zept praktizieren. Zum Kunden-
kreis gehören Unternehmen,
Verbände, Zeitungen oder
Fachjournale. Die Reisen wer-
den auf persönliche Bedürfnisse
und Wünsche zugeschnitten.
Schafer-Travel hat als Partner die
Kuoni Reisen AG und Car
Rouge (Kerzers). 

Neben Edwin J. Schafer arbei-
ten im Reisebüro seine Frau
Regula und Béatrice Nenniger-
Michel. Zusammen verfügen sie
über 100 Jahre Erfahrung in der
Reisebranche. pd/hus

Schafer-Travel GmbH, Postfach 29,
3185 Schmitten, Telefon 026
4962636.


